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Thema

dreifacher Tagesbedarf
an Trinkwasser steht

in den schweizer Wasser-reservoirs

Von der Quelle bis zur Kanalisation

Der lange Weg des Wassers
text: helen Weiss/Fotos: Fischer + ryser
die schweiz gilt als Wasserschloss europas, Wasser steht uns scheinbar
unbegrenzt zur Verfügung. dabei braucht es einiges an aufwand, Geld und
energie, damit wir jederzeit genügend sauberes Wasser zur Verfügung
haben. ein sorgsamer umgang mit unserer wertvollsten natürlichen
ressource

zur Verfügung.
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ist also angezeigt.

Frisches Trinkwasser sprudelt jederzeit aus

unseren Wasserhähnen, unbekümmert können

wir unseren Durst löschen. 1,1 Milliarden

Kubikmeter Trinkwasser stellen die
Schweizer Wasserversorgungen jährlich
bereit: Das entspricht etwa dem Bielersee oder
einem Wasserwürfel mit einer Kantenlänge
von einem Kilometer. So imposant die jährlich

geförderte Trinkwassermenge der
Schweiz auch scheinen mag, sie ist – zumindest

ausdemBlickwinkel der Ökologie – völlig

unbedenklich. Denn die Schweiz verfügt
über einen enormen Wasserreichtum, der
praktischerweise von der Natur immer wieder

aufgefüllt wird.Die Trinkwasserproduktion

entsprichtnämlich nur knapp zwei Prozent

der jährlich sechzig Milliarden Kubik¬

meter Niederschläge – unser Verbrauch ist
im Vergleich zu unseren Vorräten also
gering. Diesem einmaligen Reichtum ist es zu
verdanken, dass wir in der Schweiz unseren
Wasserkonsum nicht einschränken müssen.

Aus reinwirtschaftlicherSicht ist deshalb

nichtdas Wasser das kostbarsteGut der
Wasserversorgung. Deren grösstes Kapital liegt
vielmehr inden59000 KilometernLeitungsrohren

im Untergrund. Diese müssen
regelmässig gepflegt und erneuert werden. Zwar
ist dies relativ aufwendig, Wasser ist bei uns

aber trotzdem billig: 1000 Liter kosten im
Durchschnitt 1,85 Franken. Das entspricht
beim aktuellen Tageskonsum im Haushalt
von 160 Litern pro Person knapp dreissig
Rappen pro Tag.

Wassersparen ist sinnvoll
Doch auchwenn Wasser reichlich vorhanden
und günstig ist: gute Gründe für einen
sparsamen Umgang damit gibt es trotzdem.
Denn die Wasserpumpen und vor allem die
Warmwassererzeugung benötigen sehr viel
Energie: Der Energieverbrauch für die
Warmwasserbereitung beträgt meist mehr
als für Kochen, Kühlschrank, Licht und
elektronische Geräte zusammen. Beim
Energieverbrauch imHaushalt liegt hinter dem Heizen

gleich an zweiterStelle dasDuschen. Ein
sparsamer Umgang mit Wasser macht also

finanziell und ökologisch Sinn.
Erfreulich ist, dass der Pro-Kopf-

Gesamtwasserverbrauch seit dreissig Jahren stetig
abnimmt. Grund dafür sind neue Produkti¬

ein
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onsverfahren inderIndustrie,wassersparende

geringere Wasserverluste im Verteilnetz.
58 Prozent des aufbereiteten Wassers werden

Am meisten Wasser schlucktdabei die
Toilettenspülung.

Wasserverbrauchs im Haushalt liegt hier
also auch das grösste Sparpotenzial.

Raus aus dem Rhein und
rein in den Boden
Gewonnen wird Trinkwasser in der Schweiz
aus drei verschiedenen natürlichen Ressourcen:

und Grundwasserströmen, ein Fünftel aus

Oberflächengewässern, vor allem Seen. Zu¬

ständig

10

Haushaltsgeräte und Armaturen sowie

in Haushalt und Gewerbe verbraucht.

Mit knapp einem Drittel des

Je vierzigProzent stammenaus Quellen
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für Gewinnung, Aufbereitung,
Förderung, Verteilung und Qualitätskontrollen
ist die lokale Wasserversorgung.

Bis Trinkwasser aus unseren Wasserhähnen

fliesst, durchläuft es zahlreiche Prozesse,

wie Erik Rummer, Pressesprecher der
Industriellen Werke Basel IWB), am Beispiel
der Stadt Basel zeigt. «Das Basler Trinkwasser

wird im Grundwasserwerk Lange Erlen

und bei der HardwasserAG inderMuttenzer
Hard produziert.» Beide Werke entnehmen
dem Rhein Wasser und versickern dieses

nach einer mechanischen Reinigung durch
einen Quarzsandfilter im Boden. Anschliessend

wird das Rohwasser auf bewaldete
Wässerstellen in den Langen Erlen geleitet,
wo es durch feine Poren im Humus- und
Schotterboden ins Grundwasser gelangt.

Reserven für jeden einwohner
BeimVersickern geht es dabei ganz natürlich
zu: Ein grosser Teil der im Wasser gelösten
Substanzen wirdausgefällt,andieBodenteilchen

gebunden oder durch biologische
Prozesse eliminiert.Mikroorganismenbauen diese

Stoffe fortwährend ab, sodass sichder
Naturfilterselbst regeneriert. «Das inden
Grundwasserbrunnen geförderte Wasser wirddann
noch in einer Aktivkohlefilteranlage von
organischen Spurenstoffenbefreitundvordem
Einspeisen in das Leitungsnetz durch
UVLicht entkeimt» erklärt Erik Rummer.

Von der Trinkwasserproduktion wird das

Wasser indie Reservoiregepumpt. Tausende

Reservoire in der Schweiz, meist auf einer
Anhöheoder in Wassertürmen angelegt, sor¬

gen dafür, dass der Wasserbedarf auch bei
Verbrauchsspitzen problemlos gedeckt werden

kann. Pro Einwohnerin und Einwohner
hierzulande steht eindreifacherTagesbedarf

zurVerfügung.VomReservoir fliesst das Wasser

schliesslich – wegen des Höhenunterschieds

aus eigener Kraft – über Transport-und

Verteilleitungen bis in die Haushalte.

Sauber bis ins haus
Von der Quelle bis in den Haushalt legt das

Wasser einen weiten Weg über ein fein
verzweigtes Rohrnetzsystem imUntergrund
zurück. «Beim Bau neuer Leitungen oder bei
Reparaturarbeiten werden die Hygienevorschriften

penibel beachtet, damit kein
Schmutz ins Leitungsnetz gelangen kann»

sagt Erik Rummer. Nach Bauarbeiten ist
zudem eine Hygienekontrolle nötig, und auch

bei bestehenden Leitungen führen die
kantonalen Hygieneämter regelmässig Kontrollen

durch.Unser Trinkwasser ist daher in
aller Regel von ausgezeichneter Qualität und
bedenkenlos konsumierbar.

Zwar sorgendie lokalenWasserversorger

für einen tadellosen Zustand der Leitungen
bis zuden Liegenschaften. Ab der Wasseruhr

sind jedochdieHausbesitzer fürdieWartung
der Wasserleitungen zuständig. Fliesst etwa
braunes Wasser aus dem Hahnen, empfiehlt
es sich, entweder die Störungsnummer des

lokalen Wasserversorgers anzurufen oder
sich beim Hausbesitzer zu melden. «Viele
ältere Rohre in Wohnhäusern bestehen aus

Stahl, dernachsechzig bis achtzig Jahren zu
rosten beginnt» weiss Erik Rummer.

Chromstahl gegen Rost

Mit ebendiesem Problem hat momentan die
Baugenossenschaft Hagenbrünneli inZürich
zu kämpfen. «Nachdem sich unsere
Mieterinnen und Mieter in der Siedlung Stauden-

Wasserverbrauch im haushalt

Trinken täglicher Bedarf) 2–3 Liter

Kochen, Esswaren waschen 2–5 Liter

Geschirrspülmaschine 20–30 Liter

Geschirr, Handwäsche 15–40 Liter

Hände waschen 2–4 Liter

Morgentoilette, Zähneputzen 3–10 Liter

Eine Toilettenspülung 6–14 Liter

Eine Dusche 30–90 Liter

Ein Vollbad 140–180 Liter

Wasserleitungen im Boden werden ab

siebzig Jahren ersetzt, in häusern ab etwa
dreissig Jahren.

«Bei Bau und Reparatur
von Leitungen wird die
Hygiene penibel beachtet.»
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bühl über rostiges Wasser beschwert hatten,
liessenwirden ZustandderSanitärleitungen
durch Fachleute überprüfen» erzählt Ralph
Halter,MitgliedderGeschäftsleitung der
Genossenschaft. Es zeigte sich, dass die Rohre
verkalkt undangerostet waren.«Im Sommer
planen wir deshalb die Erneuerung der
Verbindungsleitungen zwischen den Wohnhäusern.

» Die Kosten belaufen sich auf eine Million

Franken – eine unumgängliche Investition,

denn die Leitungen wurden seit dem
Bau der Siedlung 1964 nicht ersetzt.

Matthias Lüthi, Geschäftsführer der
Gemeinnützigen Bau- und Mietergenossenschaft

Zürich GBMZ), kennt die Problematik.

«Während des Baubooms in den Sechzi-ger-

undSiebzigerjahrenwardieBauqualität

oftmalsmangelhaft. FürdieWasserleitungen

wurde oft Stahl von schlechter Qualität
verwendet, der nun mit den Jahren rostet.»
Auch die GBMZ hat bereits in vier ihrer Zürcher

Altbausiedlungen die Wasserleitungen
ersetzt. «Heute wird für die Rohre meist
Kunststoff oderChromstahlverwendet» sagt

Matthias Lüthi. Lokale Wasserversorger
ersetzen die Trinkwasserleitungen im Boden
etwa alle siebzig Jahre. In Wohnhäusern
sanieren Baugenossenschaften in einemZyklus
vonzirka dreissigJahren den Innausbau von
Küche und Bad und bei Bedarf auch gleich
die Leitungen. Wie viele Meter das sind, ist
von Haus zu Haus verschieden, für eine
einzigeWohnungkönnen es aberschnelleinmal
sechzig Meter oder mehr sein.

Grosser aufwand für abwasserreinigung
Ähnlich beeindruckend wie die Aufbereitung

und Zuleitung des Trinkwassers sind
auch die Zahlen für den Abfluss und die
Reinigung des Abwassers in der Schweiz:
47 000Kilometer Abwasserkanäle verlaufen

hierzulande im Untergrund. 700 zentrale
Abwasserreinigungsanlagen ARA)undmehr
als 3400Kleinkläranlagen sorgen fürdie
Reinigung des häuslich, industriell, gewerblich
und landwirtschaftlich verschmutzen Wassers.

DieSchweiz besitzt eines der besten

Abwasserreinigungssysteme der Welt: Waren
noch 1965 nur gerade 14 Prozent der
Einwohnerinnen und Einwohner an eine zentrale

Kläranlage angeschlossen, waren es

2005 schon 97 Prozent.

Allein aus den 3,5 Millionen Privathaushalten

fallen jedes Jahr 1450 Millionen
Kubikmeter Abwasser an, die Kosten dafür
betragen jährlichetwa2,1MilliardenFranken.
Die Abwasserreinigung ist in der Schweiz
mit 200 Franken pro Kopf und Jahr jedoch
relativ preisgünstig – für Telekommunikation

geben wir das Siebenfache aus. Finanziert

wird damit ein komplexer Prozess mit
mehreren Reinigungsstufen: Zuerstwirddas

Wasser in den Kläranlagen mechanisch
gereinigt, um Feststoffe zu entfernen, danach
folgt diebiologischeReinigung mit Hilfe von
Mikroorganismenund eine chemische
Reinigungsstufe, die zum Beispiel Phosphate
ausfällt. Zum Schluss filtern spezielle Verfahren
die verbleibenden Feststoffe heraus. Übrig
bleiben pro Jahr vier Millionen Tonnen
flüssiger Klärschlamm, der entwässert und
danach umweltgerecht verbrannt wird. Das
gereinigte Wasser schliesslich fliesst in die
natürlichen Gewässer zurück, wo es seinen
Weg in denendlosenWasserkreislauf wieder
aufnimmt.

Weitere Informationen: www.trinkwasser.ch

Wussten Sie
schon, dass …
… die Trinkwasserleitungen in der

Schweiz ein Kapital von 35 Milliarden
Franken darstellen?

… die Schweizer Wasserleitungen aneinandergereiht

eine Leitung ergäben,

die anderthalbmal umdie Erde führt?

… das älteste Bauwerk zur Wasserversorgung

in der Schweiz, das seinen

ursprünglichen Zweck nocherfüllt,
die römische Wasserleitung vonHausen

nach Windisch ist?

… Hahnenwasser 1000 Mal weniger

Energie benötigt als Mineralwasser?

… Trinkwasser das inder Schweiz am
besten kontrollierte und konkurrenzlos

günstigste Lebensmittel ist?

… die Niederschlagsmenge in der
Schweiz durchschnittlich 1,5 Meter

pro Jahr beträgt?

… die gleichmässig verteilten Wasservorräte

der Schweiz einen Pegelstand

von5,9 Meter ergäben?

Von Wässerstellen
sickert das Roh-wasser

durch Poren
im humus- und
Schotterboden.

Kläranlagen reinigen
abwasser in
einem mehrstufigen
Prozess.

Quelle des Lebens – und beileibe keine
Selbstverständlichkeit: sauberes Wasser.

«Heute wird für Rohre
meist Kunststoff oder
Chromstahl verwendet.»
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